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Der Vortrag konzentriert sich auf die globale Dimension der Klassenfrage und fragt, wie hier Differenzierungs- und Ungleichheitstheorie verknüpft werden können. Dabei möchte ich mich auf eine Wirkungsrichtung konzentrieren: Wie beeinflussen globale institutionelle Differenzierungen die Herausbildung transnationaler sozialstruktureller Gruppen? Kann man global überhaupt von Sozialstruktur sprechen? Oder wiederholt sich hier der bisher schon feststellbare Bedeutungsverlust der Ungleichheitsthematik für die Gesellschaftstheorie? Während die Differenzierungstheorie die globale Dimension gut und problemlos zu konzeptualisieren vermag, tut sich die Forschung zur sozialen Ungleichheit schwer damit. Dies ließe sich im Sinne eines globalen Strukturprimats von Differenzierung gegenüber Ungleichheit lesen.

Dieser These möchte ich folgendermaßen nachgehen: Für eine Sozialstrukturanalyse, die den Namen verdient, genügt es nicht, quantitativ messbare Unterschiede aufzuweisen, sondern sie muss den Strukturierungsprozess von der „Ungleichheit an sich“ zur „Ungleichheit für sich“ aufzeigen. Dieser Übergang vollzieht sich nur unter gewissen institutionellen Voraussetzungen – die wesentliche Voraussetzung bisher: der nationalstaatliche Rahmen. Er steckt den Wahrnehmungsrahmen ab (Welche Referenzgruppen werden für den Vergleich mit der eigenen Soziallage gewählt?), den Regulationsrahmen (Regelung der meritokratischen Prinzipien und sozialstaatlicher Ansprüche), und schließlich steckt er den Verteilungs- und Konfliktrahmen ab (Das System intermediärer Interessenformierung und Konfliktschlichtung setzt eine adressierbare politische und rechtliche Instanz bzw. Regelungsebene voraus.).

Es lässt sich zeigen, dass diese Bedingungen auf der globalen Ebene nicht gleichermaßen gegeben sind und dies zu einer ungleichmäßigen Herausbildung sozialstruktureller Gruppen und Schichten führt. Ansätze zu einer Strukturierung auf den oberen stehen keine auf den mittleren und unteren Soziallagen gegenüber. Dies lässt sich im Zusammenspiel von Differenzierungs- und Ungleichheitstheorie aufzeigen. Als Konsequenz für die Gesellschaftstheorie kann man festhalten, dass es auf der globalen Ebene einen Vergesellschaftungsvorsprung der Differenzierungs- vor der Ungleichheitsdimension gibt. 

